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1849. 


Berlin, den 27. September. Se. Majeſtät der König haben 
nädigſt geruht: Dem Deich- und Waſſerbau-Inſpektor Wil⸗ 
ie eſtphal zu Kulm den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe 
Schleife zu verleihen. 


Alle 
hel 
mit der 


Se. Durchlaucht der Fürſt Chlodwig von Hohenlohe: 
de lings fürſt iſt nach Rauden, und Se. Excellenz der General— 
utenant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 


ach le Ruſſiſchen Hofe, von Rochow, nach Nennhanſen ab— 


Deutſchland. 
iR u erlin, den 26. Sept. Die hieſige Franzöſiſche Geſandtſchaft 
Con lüngſter Zeit mehrfach mit dem Minifterium des Junern in 
Be Mt gerathen, weil man feit Kurzem Perſouen, welche entweder 
— Franzoſen, oder als Frauzoſen naturaliſirt ſind, wegen po⸗ 
ar Vergehungen in Preußen verhaftet und zur Rechenſchaft ge⸗ 
s Das Miniſterium ſcheint ſich aber durch dieſe Einſprüche 
eirren zu laſſen, was an und für ſich nur gebilligt werden kann. 
fer — Am 24. Sept. wurde die von dem Herrn Unterrichtsmini— 
de b. Ladenberg zuſammenberufene Conferenz für die akademiſche 
* am Senatszimmer der hieſigen Univerſität um 9 Uhr durch 
9 Kommiſſarius, Hrn. Geh. R. Schulze, mit einer ergrei— 
m en Rede eröffnet, in welcher er zuletzt den Abgeordneten empfahl, 
Forderungen der Gegenwart zu entſprechen und auch auf dieſem 
re Preußen als Vorkaͤmpfer für Deutſchlands Einheit und Ehre 
zuſtellen. Die Verſammluug ſchritt hierauf zu einer Zufammens 
aſſung der von dem Miniſterium in 136 Parapraphen (die unter 
itel vertheilt find) gemachten Fragen. Es wurden 3 Abtheilun— 
gen beliebt, indem Tit. I., IV., V. und VIII., ſodaun Tit. II. und 
und endlich Tit. III., VI. und VI. zuſammengefaßt wurden, um 
en Gegeuſtaud der Berathung für eben fo viel Kommiſſionen zu bil— 
ne: ‚Fü die erſte Kommiſſion wurden 7, für die zweite und dritte 
Mitglieder durch Zeitelwahl mit relativer Stimmenmehrheit ges 


ber 3.° <= 
WAN nd Kaufmann; Münſter du 5 

niewsky; Halle durch Wunderlich und n ar 

; rlin 


durch Böckh, Lachmann und Heli 


wing; ; 
Schömann und Varkow; Breslau E durch 
ſchersleben; Vraunsberg durch Feldt und 4 
er 


durch 8 und Roſenkranz vertreten 

terſuchung 355 eee — Greifswald ſoll eine A 

Mitglied dee Sale hip et worden fein, weil er als ehemaliges 

Fee e ſchen Parlameuts an den Berathungen der Ga— 
f ei in Gotha Theil genommen habe, ohne zuvor von 

ſeiner vorgeſetzten Behörde Urlaub erhalten zu haben. 

— Die zur Erwägung des über verſchiedene Ortſchaften des 
Staats verhängt geweſenen Belagerungszuſtandes niedergeſetzte Renz 
miſſion der erſten Kammer hat durch ihren Berichterſtatter, den Ab— 
geordneten Walter, darauf angetragen, ſaͤmmtliche Belagerungszu⸗ 
Näude, und die damit verbunden geweſene Suspendirung der betref— 

enden Artikel der Verfaſſungsurkunde für gerechſfertigt iu erklären. J 
Ange, Eine Deputation aus ep ſieben Kirchſpielen der Landſchaft 
wi Bei nördlich der probiſoriſchen Demarkatiouslinie in Schles⸗ 
bitten den ſind, war nach Berlin gekommen, um den König zu 
Schlegel der Friedensſchluß definitiv eine Demarkationslinie in 
ſtritte ber ſeſtſetzen ſollte, nicht zuzugeben, daß dieſe deutſchen Di— 

ie D andſchaft Angeln von Südſchles wig abgeriſſen würden. 
Nome utation beſtaud aus dem Paſtor Schmidt und zwei Bauern, 


per en. Der hier zufällig auweſende Schleswigſche Geueral— 
na ; ent Nielſen hatte ſich ihr augeſchloſſen. Geſtern Vormittag 
Schmidt liche hatte die Deputation Audienz beim Könige. Paitor 
Theilug elt einen längeren Vortrag, der vom Könige mit ſichtbarer 
verlaſſen 5 angehört wurde. Die Deputation hat heute Berlin wieder 

beinap, a befriedigt und beglückt durch die Leutſeligkeit und 

— mit der der König fie empfangen hatte. 

Mando zel dem in den letzteren Tagen bei Potsdam ſtattgefundenen 
gegenſeitig des vorgekommen, daß zwei Kompagnien Jufautetie ſich 
Ladung mit ſcharfen Patronen beſchoſſen. Die Verwechſelung der 

emerf e ſofort und ohne daß eine Verletzung vorgekommen war, 


Nr, t, und obglei ie Sache auf einem V beruhen 
Fe t, hate gleich die - = Verſehen zu 
Mer bin, N beide Kompagnien doch zur Strafe eine Nacht ohne 
Or derg ein Er vor einiger Zeit im Bezirke des Kreisgerichts zu 
auienburg Lalſchmänzer entdeckt ih, hat man in der Gegend von 


Bi vermitteln falls die Spuren einer Falſchmunzerei gefunden 
Pe ſofo der rechtzeitig und gründlich veranſtalteten Haus— 
üble; im harbeſtand feſtgeſtellt. Der Schauplatz war eine 


ober n 2 
forium und ein ſten Theile der Wohnung befand ſich das Labora— 
üdwerkszeug mit allem Material an Formen und 


Metallen. Die augeſtellten Verſuche hatten zwar nicht zu fehlerloſen 
Reſultaten, aber doch ſo weit geführt, daß man gewagt hatte, einige 
Zweithalerſtücke zu veransgaben. Da die That der Münzfaͤlſchung 
nicht in Abrede geſtellt werden konnte, ſo wurden ſeltſame Entſchul⸗ 
digungen angebracht. Der Müller behauptete, nur um des willen ſich 
zu der Herſtellung des falſchen Geldes verſtanden zu haben, um vor; 
kommenden Falls Diebe, welche etwa bei ihm einbrechen möchten, zu 
entdecken, wenn ſie das entwendete falſche Geld in Umlauf brächten. 
Sein Helfershelfer, ein Privatſchreiber aus Berlin, gab vor, ein 
leidenſchaftlicher Liebhaber von Münzen, aber mittellos zu fein, wes— 
halb er ſich entſchloſſen habe, ſelbſt Münzen aus verſchiedenen Zeit— 
perioden anzufertigen. Die Münzen hatten übrigens ſämmtlich Königl. 
Preuß. Gepräge. Die Sache wird demnächſt vor dem hieſigen Schwur— 
gericht verhandelt werden. 

— So eben kommt uns die Probenummer des Europäiſchen 
Zuſchauers, redigirt von Dr. A. Löffler, zu Geſicht. Das Blatt 
iſt von ſehr ſplendider Ausflattung. Herrn Löfflers Prinzip heißt alls 
gemeine Europäiſche Reſtauration und fängt damit an, die conſtitu— 
tionelle Partei als die Partei der Revolution zu denunziren. An die 
Stelle des conftitutionellen Syſtems ſoll das abſolute mit berathens 
den Ständen, freier Preſſe u. ſ. w. geſetzt werden, wobei ſich Herr 
Löffler vor dem Verdachte des Stabilismus dadurch verwahrt, daß 
er ein Syſtem der freien National: Bewegung verſpricht. Der Leitar— 
tikel bringt eine Allokution an die Publiciſtik, ſich für die Wiederher— 
ſtellung der legitimen Monarchie zu erklären. 

— Der von dem Miniſterio den Kammern vorgelegte Geſetz⸗ 
Entwurf zur Beſeitigung der Klaſſenſteuer-Befreiungen hat nur 2 
Artikel und lautet: „Art. 1. Die nach dem Klaſſenſteuergeſez vom 
30. Mai 1820 und der damit im Zufammenhange ſtehenden ſpä— 
teren Verordnung für die ehemals Reichsunmittelbaren, für Geiſtliche 
und Schullehrer, für Offiziere des ſtehenden Heeres und der Land— 
wehr, und für Militairbeamte, ſofern dieſelben nicht mobil gemacht 
ſind, ſo wie endlich für die Hebammen eingeführten Befreiungen von 
der Klaſſeuſteuer werden hierdurch aufgehoben und die bisher befrei— 
ten Perſonen, nach den bisher beſtehenden Einſchätzungsgrundſätzen, 
zur Klaſſenſteuer veranlagt. Art. 2. Der Finauzminiſter iſt mit Aus⸗ 
führung dieſes Geſetzes beauftragt.“ — Aus den, dieſem Geſeß— 
Entwurf beigegebenen Motiven entnimmt man folgende intereſſante 
ſtatiſtiſche Data über die zu erwartende Mehreinnahme. Es garniſo— 
niren in klaſſenſteuerpflichtigen Orten jetzt etwa 1488 Offiziere. Die 
Klaſſenſteuer durchſchnittlich mit 6 Thlr. pro Kopf berechnet, würde 
von ihnen eine jährliche Einnahme von 8928 Thlrn. entſtehen. Fer⸗ 
85 leben in klaſſenſteuerpflichtigen Orten 5367 evangeliſche und 
5203 tatholiſcke, zuſammen 10,570 Geistliche, welche ebenfalls 
mit 6 Thlr. pro Kopf verauſchlagt, eine jährliche Einnahme von 
63,420 Thlr. gewähren müßten. Die Lehrer von klaſſenſteuerpflich— 
tigen Orten werden auf 28,294 angegeben, worunter 26,486 Ele— 
mentarlehrer, welche mit 2 Thlr. pro Kopf berechnet, 56,588 Thlr. 
aufbringen würden Die Standesherrn werden auf 1200, die Heb— 
ammen auf 1000 Thlr. veranſchlagt. Hiernach wäre die zu erwar— 
tende Geſammteinnahme des Geſebes 131,136 Thlr. 

Brandenburg, den 24. September. Man erwartet hier zum 
1. Ottober des Könige Majeftät, um die vor 900 Jahren erfolgte 
Errichtung des Bisthums Brandenburg feierlich zu begehen. Wenns 
gleich Bisthum und Biſchof ſchon ſeit länger als 300 Jahren vers 
ſchwunden ſind, ſo bat die Feier doch noch inſofern eine Bedeutung, 
als ſie an die erſte Einführung des Chriſtenthums in unſere Gegend 
erinnert, 

Tilfit, den 21. Sept. Geſtern waren die Wahlmänner un: 
ſeres Wahlkreiſes für die erſte Kammer ſeit 6 Monaten zum dritten 
Male zuſammengetreten, um dieſes Mal zwei Abgeordnete zu wäh— 
len. Dieſe Wahl fiel auf den Dr. Koſch aus Königsberg und den 
Kommerzieurath Maſon aus Memel. Vom Kommerzienrath Maſon 
wird behauptet, daß er ein freiſiuniger und gemäßigter Mann ſei. 

Deſſa u, den 24. Sepibr. Heute wurde der vereinigte Land⸗ 
tag, jo wie das zahlreich anweſende Publikum höchſt freudig übers 
raſcht, indem der Miniſterpräſident v. Goß ler dem Vorfigenden 
des Landtags das unter vielfachen Kämpfen von Seiten der ent— 
gegenſtehenden Parteien im Landtage berathene Geſetz über die 
Führung der Standesbücher und insbeſondere über die Eivilche, 
ſanktionirt vom Herzoge, überreichte. Es tritt dieſes Geſetz aber 
erſt mit dem erſten Januar 1850 in Kraft, da zuvor eine um⸗ 
faſſende Inſtruktion für die Civilſtands-Beamten ausgearbeitet 
werden und dieſe ſowohl, wie das Geſetz ſelbſt, gehörig verbreitet 
und ſtudirt werden muß. 

Hamburg, den 24. September. (D. Ref.) In der heu⸗ 
tigen Sitzung unferer conftituirenden Verſammlung, in der es wies 
der einmal ſehr lebhaft herging und die härteſten Neußerungen 
gegen den Senat, wegen ſeines Verhaltens in der Verfaſſungs-An⸗ 
gelegenheit, vernommen wurden, iſt folgender vom Ausſchuß ge— 
ſtellter Antrag mit Stimmeneinheit zum Beſchluß erhoben worden: 
Die conſtitutrende Verſammlung beſchließt: 1) gegen den in der 
Propoſition des Senats vom 19. September d. J. beantragten un⸗ 


zweifelhaften Bruch des Geſetzes vom 7. September v. J., fo wit 
gegen den Eingriff in die durch jenes Geſetz anerkannten und ga⸗ 
rantirten Rechte der geſammten Hamburgiſchen Bevölkerung nach⸗ 
drücklich zu proteſtiren; zugleich 2) ihre Aufforderung an den Senat 
zur ungeſäumten Erledigung der zur Einführung der Verfaſſung 
erforderlichen Uebergangs-Beſtimmungen in Rückſicht auf den ſeit 
dem 31. Auguſt d. J. unbenutzt verſtrichenen Zeitraum nochmals 
dringend zu erneuern, auch 3) dieſe Rechtsverwahrung und Erin⸗ 
nerung dem Kollegium Ehrbarer Oberalten mit dem Erſuchen um 
deſſen verfaſſungsmäßige Mitwirkung zur weiteren Durchführung 
des Raths- und Bürgerſchluſſes vom 7. September v. J. mitzu⸗ 
theilen. Ein Zuſatz-Antrag Gallois: Die Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen, eine Kommiſſton von 30 Mitgliedern zu ernennen, welche 
die Wähler in den einzelnen Bezirken zu berufen haben und ſte 
über den Stand der Verfaſſungs-Angelegenheit und über den 
Wortbruch des Senats aufzuklären, blieb in der Minorität, eben 
ſo der Marr'ſche Antrag, welcher die Auflöſung der Verſammlung 
zum Gegenſtande hatte. Alle Redner ſprachen ohne Unterſchied ſich 
entſchieden gegen jede Vereinbarung aus. Der Proteſt, fo wie der 
erſte Theil der Motivirung des Ausſchuß⸗Antrages des Bericht⸗ 
erſtatters, Herrn Eden, wird durch den Druck der Oeffentlichkeit 
übergeben werden. Die Verſammlung vertagte fi) hierauf, nach⸗ 
dem ſie das alte Bureau erneuert hatte, auf unbeſtimmte Zeit. 

Gotha, den 24. Sept. Die Theilnahme über den Hingang 
v. Trützſchlers, der ſeine Kindheit und Jugendzeit bei uns verlebt 
und Jedem ein edles, liebevolles Herz entgegentrug, giebt ſich noch 
immer in allen Klaſſen der Geſellſchaft auf das Lebhafteſte zu er» 
kennen, und fein lithographirtes Bild aus ſeinen letzten Lebenstagen, 
welches kürzlich feil geboten ward, hat in ganz Thüringen reißenden 
Abgang gefunden. Die Gattin Trützſchlers, welche ihren Mann 
ſchwärmeriſch liebte, befindet ſich in einem hoͤchſt bedaueruswerthen 
Zuſtand, da ihr kein tröſtendes Wort von ihrer eigenen Familie zu 
Theil wird, welche vielmehr, erzariſtokratiſch geſinnt, über den Todten, 
ſelbſt in Gegenwart der Gattin ſchonungslos das Verdammungs⸗ 
urtheil fallt. Kein Wunder, wenn dieſelbe in der letzten Zeit der Ver⸗ 
zweiflung und dem Wahnſinne nahe gekommen. 

— In unſerem benachbarten Arnſtädt war dieſer Tage eine 
großartige Verſammlung der Landwirthe Thüringens, aber unwill⸗ 
kührlich ſprang man in den Berathungen von den landwirthſchaftlichen 
Jutereſſen auf die politiſchen über, und goß feinen Unmuth darüber 
aus, daß das deutſche Vaterland trotz ſeines reichen, geſegneten Bo— 
dens doch nimmermehr zu dem erwünſchten Wohlſtand gelangen 
werde, jo lange es, durch dynaſtiſche Jutereſſen in feinem Innern 
gefeſſelt und zerſtückelt, auch nach Außen ſchwach und in ſeinen Erzeug⸗ 
niſſen anderen Nationen fort und fort zins-und tributpflichtig bleibt. 

Meiningen, den 22. Septbr. Die nun beendigten Ur⸗ 
wahlen zu unſerm Landtage laſſen kaum einen Zweifel übrig, 
daß aus dem Schooße der Wahlmänner fafi alle die frühern De⸗ 
putirten hervorgehen werden. 

Stuttgart, den 18. Sept. Die Auſſicht über die demokra⸗ 
tiſchen Blätter iſt neuerdings ſtreuger. Kürzlich wurde eine Nummer 
des „Eulenſpiegels“, die den chriſtlichen Katechismus parodirte, heute 
die neueſte Nummer mit Beſchlag belegt, weil fie den König von 
Preußen parodirte. Der Redakteur iſt flüchtig. Der Redakteur der 
Seeblätter in Friedrichshafen iſt wegen Vorbereitung zum Hochver— 
rathe von dem Staatsanwalte angeklagt und die Tagfahrt wurde auf 
den 14. auberaumt. Der fetzige Redakteur des „Beobachters,“ der 
Belletriſt H. Kurz, Verfaſſer von Schillers Heimathsjahren, wurde 
gleichfalls wegen eines Artikels, worin er auf das bekannte Reichs 
geſetz von der Unverletzlichkeit der National-Verſammlung hinwies, 
und die Sprengung derſelben für ein politiſches Verbrechen erklärte, 
auf Befehl des Juſtizminiſtes vom Staatsanwalt des Eßlinger Ge. 
richtshofes als Beleidiger der Ehre der Staatsregſerung angeklagt 
und da er ſich vor dem Oberamtsgerichte nicht ſtellen wollte, bedroht, 
„vorgeführt“ zu werden. Eine Eutſcbeidung ſteht aber noch aus. 

Oeſterreich. 

Wien, den 24. Sept. Seit einigen Tagen werden bier wie 
der Verſuche mit unterirdiſchen Telegraphen augeſtellt. Die Kupfer— 
dräthe find nämlich in ein Bleirohr eingeſaßt, von welchem ſie durch 
eine Umſpinnung mit Baumwolle und einem Holzfirniſſe iſolirt ſind. 
„Sollten ſich“, fo heißt es in der D. Z. a. B., „dieſe Verſuche als 
zweckmäßig darſtellen, fo werden fie jedenfalls vortheilhafter und den 
Gefahren einer zufälligen Unterbrechung weniger ausgeſetzt. Dem 
Vernehmen nach ſteht überhaupt den Oeſterreichiſchen Telegraphen 
eine gänzliche Veränderung des Syſtems bevor, welches nebſt dem 
gehörigen Zeitgewinn und der Zweckmäßigkeit auch die erforderliche 
Sicherheit gewährt. Es liegen in dieſer Beziehung dem Haudelsmi⸗ 
nifter bereits Anträge vor, und wir möchten nut wünſchen, daß die 


Benutzung der Telegraphen für Private baldigſt ins Leben trete, wozu 


die nöͤthigen Muſter bereits in England, Frankreich, Belgien und 
Norddeutſchland vorhanden find.“ - 

— Der Schauſpieler Schritt, welcher vor Kurzem in Peſih 
wegen „Verfertigung eines Theaterſtückes aufreizenden Juhalts“ zu 
Zjahriger Schanzarbeit in Eiſen verurtheilt wurde, iſt als Dichter in 


ganz Deutſchlaud bekannt, nur wiſſen es die wenigſten Leute, daß fie 
ihn kennen. Er hat nämlich, wie L. A. Frankel in feinen „Sonntags 
blättern“ vor ein paar Jahren mittheilte, den bekannten Text zu 
Weber's Trauerwalzer: „Iſt denn gar kein Weg, iſt denn gar kein 
Steg“, geſchrieben. 

— Fortwährend nehmen Honvedofſiziere ruſſiſche Dienſte an, 
wobei ihnen ihr früherer Offiziersrang geſichert bleibt. Mehrere, den 
höchſten ungariſchen Adelsfamilien angehörige Infurgentenoffiziere hat 
das Loos getroffen, als Gemeine aſſentirt zu werden. Sie ertragen 
ihr Schickſal mit einer gewiſſen heiteren Reſignation. Ein Graf, den 
der Arzt zum Felddienſte nicht tauglich fand, proteſtirte dagegen, ins 
dem er beſorgte, einem öſterreichiſchen Offizier als Privatdiener zuge— 
wieſen zu werden und ſich äußerte, daß er zum Stiefelputzen wenig 
Geſchick habe. 

— Dem Vernehmen nach ſchlug man in einer Verſammlung 
höherer Stabsoffiziere den möglichen Preis der Eroberung Comorus 
auf 30,000 Mann an. Der anweſende F.-M. Radetzly ſoll erwiedert 
haben: er getraue ſich die Eroberung mit 3 Mann zu vollbringen, 
nämlich mit einem Parlamentär und 2 Trompetern, welche der Gar: 
niſon Amueſtie verkünden. Möglich, daß dieſe Anekdote zu dem Ge— 
rüchte Anlaß gab, F.⸗M. Radetzkty habe der Comorner Beſatzung 
beſſere Kopitulationsbedingungen erwirkt. 


Frankreich. 


Paris, den 23. September. Die Reſultate des auswärtigen 
Handels im Monat Auguſt ſcheinen allen Journalen befriedigend. 
Der Seeverkehr vor Allem hat eine Vermehrung erfahren. 

— Der Miniſter der Staatsbauten hat in Begleitung des 
Präſidenten des hohen Gerichtshofes und des Baumeiſters der 
Stadt Verſailles das für die, wegen des 13. Juni Angeklagten, 
beſtimmte Gefängniß beſucht. Das Gefängniß iſt nach dem Zellen⸗ 
Syſtem erbaut und beſteht aus 56 Zellen. Jede derſelben hat 2 
Metres in der Breite und 3 in der Länge, und enthält ein Waſch⸗ 
becken, das an der Mauer befeſtigt iſt, ein Feldbett, einen Tiſch 
und eine an der Wand fichende Bank. In dem letzten Verhör 
der Angeklagten vom 13. Juni erklärten 19, ſie hätten einen Ver⸗ 
theidiger gewählt, 9 hatten noch keine Wahl getroffen, der Präſi⸗ 
dent wies ihnen alsbald 7 Advocaten von Paris und 2 von Ver⸗ 
ſailles an. Hr. Baume klagte dem Präſidenten des hohen Gerichts⸗ 
hofes die harte Behandlung, die fie erlitten, das Bett müſſe auch 
als Stuhl und Tiſch dienen, und lobt in einem der „Réforme“ 
mitgetheilten Schreiben die Liebenswürdigkeit und die Unparteilich⸗ 
keit des Hrn. Berenger, der zwar erklärte, daß die ihm vorgebrach— 
ten Klagen amtlich ihn nichts angingen, er aber dennoch ſein Mög⸗ 
lichſtes ihun würde, die Lage der Angeklagten zu verbeſſern. Sel-⸗ 
bigen Tages wurden ſogleich Tiſche in die Gefängniſſe geſetzt. 

— Die ‚Democratic pacifique“ ſagt, das Concil in Paris 
wolle unter andern Irrthümern auch den berichtigen, daß der 
Menſch auch hier auf Erden glücklich fein könne. Dieſe Lehre foll 
als eine ſocialiſtiſche verdammt werden. Das Menſchenglück fer 


nur im Himmel. g 5 
— Die Polizei ſoll den Dieben, welche vorgeſtern dem Die⸗ 


ner des Disconto-Comptoirs 100,000 Fr. ſtahlen, ſchon auf der 
Spur fein. Nach ihren Berichten halten ſich gegenwärtig die ge⸗ 
wandteſten Gauner von London und New-Pork hier auf, um ihr 
Gewerbe im Großen zu treiben, und mehrere Polizei-Agenten ſahen 
ſchon ſeit mehreren Tagen wohlgekleidete, aber verdächtig ausfehende 
Fremde am Finanz⸗Miniſterium und an der Bank herumſtreichen. 
— Im Departement Allier ſind 7 Lehrer wegen demokratiſcher 
Umttiebe entlaſſen worden. — Zu Narbonne ward kürzlich der de⸗ 
mokratiſche Gemeinderath aufgelöfl. Bei den neuen Wahlen ſind 
abermals lauter Demokraten, und zwar, mit zwei Ausnahmen, 
ſämmtliche Mitglieder des vorigen Gemeinderaths gewählt worden. 

— Eine der merkwürdigſten Luftreiſen iſt im Anfange dieſes 
Monats von dem Franzöſiſchen Luftſchiffer Herrn Arban gemacht, 
der am 2. September, 63 Uhr Abends, in Marſeille aufſtieg und, 
über die See⸗Alpen in der Höhe des Montblanc hinwegſegelnd, am 
3., Morgens 24 Uhr, in der Nähe von Turin anlangte. Der 
„Courrier de Marſeille“ enthält von ihm folgenden Reiſebericht: 
Anderthalb Stunden nach meinem Abgang von Marſeille befand ich 
mich bereits in einer Höhe von 4000 Metres über dem Walde von 
Eſterel. Die Temperatur war kalt, aber trocken, mein hunderttheiliges 
Thermometer zeigte 4% unter Null. Der Wind kam von S.-W. und 
führte mich Nizza zu. Zwei Stunden hindurch war ich in ſehr dichte 
Wolken unter mir eingehüllt. Mein Pelz ſchützte mich nicht mehr vor 
der Kälte, namentlich litten die Füße. Ich entſchloß mich indeß, die 
Fahrt fortzuſetzen und über die Alpen zu gelangen, die, wie ich 
wußte, nicht mehr fern ſein konnten. Ich hatte Ballaſt genug, um 
ſicher zu ſein, über die hoͤchſten Spitzen gelangen zu können. Die 
Kälte nahm zu, der Wind ward regelmäßig, der Mond leuchtete wie 
die Sonne am hellen Tage. Ich war über dem Fuß der Alpen. Die 
Felſen und Klüfte bildeten ſchwarze Maſſen, die als Schatten zu 
dieſem rieſigen Gemälde dienten. Der Wind hinderte die Regelmäßig 
keit meiner Fahrt. Ich war wiederholt genöthigt, mich zu ſenken und 
wieder zu erheben, um über die Spitzen zu gelangen. Um 11 Uhr 
Abends war ich über dem Gipfel der Alpen. Der Horizont wurde 
frei, meine Fahrt regelmäßig. Jetzt dachte ich an das Eſſen. Ich 
befand mich in einer Höhe von 6000 Meter. Ich mußte nothwendig 
meine Reife fortſetzen und Piemont erreichen. Vor mir ſah ich nichts 
als en Chaos; an Ort und Stelle mich hinabzulaſſen, war un- 
möglich. Nachdem ich gegeſſen hatte, fiel es mir ein, meine leere 
Flaſche in den Schnee hinabzuwerfen. Weun ein kühner Reifender 
eiumal dieſen Gipfel erſteigt, möchte er eine Spur finden, die ihn 
ſchließen ließe, daß ſchon vor ihm ein Anderer dieſe jungfraulichen 
Regionen erforſchte. Um halb zwei Uhr Morgens ei ih mich 
oberhalb des Monte Viſo, den ich von einer früheren Reife in Pie, 
mont ber kaunte. Sonſt hätte mich eine eigenthümliche N dem 
Mond auf die Wolken und den Schuee hervorgebrachte Spiegelung 
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leicht täufchen können, als ob ich mich über dem Meer befinde. Der 
Weſtwind hatte jedoch nicht aufgehört, und meine genauen Beobach⸗ 


tungen bewieſen wir, daß dies nicht der Fall ſein konnte. Die Sterne 


kamen meinem Compaß zu Hülfe; ich bemerkte den Montblaue, deſſen 
Lage mich ſicher machte, daß ich mich Turin näherte. Der Mont⸗ 
blanc befand ſich mir zur Linken in gleicher Höhe mit meinem Ballon; 
er rogte über alle Wolken hervor und glich einem unermeßlichen, von 
tauſend Feuern funkelnden Kryſtall⸗Blocke. Um 24 Uhr war ich in 
der Nähe Turins, wie ich ſicher aus der Stellung des hinter mir ber 
findlichen Monte Viſo urtheilen konnte. Ich beſchloß deshalb, mich 


hinab zu laſſen, was ich ohne Schwierigkeit bewirkte. Ich hatte noch 


genug Ballast, um nöthigenfalls wieder aufzuſteigen. Ich ließ mich 
bei einem großen Pachthof nieder. Mehrere Hunde kamen auf mich 
zu, mein Pelz ſchützte mich vor ihren Liebkoſungen. Ihr Bellen weckte 
die Bauern, die über meine Gegenwart mehr überraſcht als erſchreckt 
waren; fie öffneten mir den Pachthof, und ich erfuhr durch ſie, daß 
es 22 Uhr war und ich mich in dem Dorfe Pion-Forte bei Stubini, 
6 Kilometer von Turin befand, 

Lyon, den 18. September. Die Polizei war dieſe Woche 
wieder unaufhörlich auf den Beinen. Man wollte einem Com⸗ 
plotte gegen die Regierung auf die Spur gekommen ſein; allein 
die Nachſorſchungen führten nicht zu dem erwarteten Reſultate. 
In Croix⸗Rouſſe wurden indeſſen mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. — Aus Marſeille und deſſen Umgegend ſuchen Tauſende von 
Cholera-Aengſtlichen hier eine Zuflucht. Der Maire hat ſich da⸗ 
her an ſämmtliche hieſige Aerzte mit der Bitte gewendet, daß ſie, 
falls einer der Gäſte Symptome der Seuche mitbrächte, dieſes als— 
bald der Behörde anzeigen möchten. Hier herrſcht der vortrefflichſte 
Geſundheitszuſtand. Die Gaſthöfe find fo mit Fremden überfüllt, 
daß die Preiſe in denſelben außerordentlich erhöht wurden. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 21. Sept. Die Königin wird Balmoral am 
Morgen des 26. d. M. verlaſſen und über Edinburg zurückreiſen. 
Aus Rückſicht auf den Geſundheits-Zuſtand des Towers werden alle, 
die unter dem Namen der alten Münze bekaunten, ſehr ungeſunden 
Gebäude an der Oſtſeite dieſer Feſtung, welche an die Katharinen— 
Docks ſtoßen, niedergeriſſen; man hat vorgeſchlagen, einen arteſiſchen 
Brunnen im Tower zu bohren. Für den bekaunten Biſchofsſitz von 
Norwich iſt Dr. Hinds, Dekan von Carlisle, gewählt; an ſeine bis— 
herige Stelle wirt James Aspinall aus Althorpe (Lincoluſbire.) Der 
Prinz von Cauino hat eine Soirde, die zu feinen Ehren in Bir: 
mingham veranſtaltet werden ſollte, abgelehnt. Sir Moſes Don: 
tefiore iſt am 13ten d. M. mit ſeiner Gemahlin von ſeiner Reiſe 
nach dem gelobten Lande wieder in Dower angekommen und hat ſich 
nach Ramsgate begeben. Aus Irland wird von einem Angriffe auf 


das Polizeigebäude zu Cappoquin und auf zwei Polizeidiener daſelbſt 
berichtet, welcher am vorigen Sonntage ſtattfand. Die Unrußhſtifter 
waren mit Piken bewaffnet. Man mußte die Schußwaffe anwenden 


und es wurden mehrere Perſonen verwundet. Ein durch 16 Piken⸗ 
ſtiche verwundeter Konſtabler ift geſtorben. Man requirirte militairiſche 
Hülfe und die Sache ſcheint beigelegt zu ſein; der Zweck der Auf⸗ 
ſtändiſchen war, ſich der Waffen und Munition der Kouftabler zu 
bemächtigen und dann die Stadt zu plündern. In der ſchließlichen 
Gerichtsverhandlung über die nenlichen Unruhen zu Dollp's Brae 
wurde die Ungeſetzlichkeit der in Rede ſtehenden Prozeſſiouen, ſeien 
fie bewaffnet oder unbewaffnet, ausgeſprochen, ſofern ſie geeignet, 
Furcht zu erregen, und es wurde namentlich den Orangiſten das 
Feſthalten an der Geſetzlichkeit auempfohlen. 

— Wir erwähnten vor einigen Tagen gewiſſer geheimer Geſell— 
ſchaften, die ſich in verſchiedenen Theilen Irlands, namentlich in der 
Grafſchaſt Tipperary, zum Zwecke, der Zahlung von Steuern und 
Pachtgeldern zu entgehen, gebildet haben ſollten. Die Thätigkeit dies 
fer fo genannten „geheimen“ Geſellſchaften hat ſich bis jetzt in der 
Form eines ziemlich offen und in großem Maßſtabe getriebenen Korn— 
Diebſtahls geäußert. Banden, zum Theile 100 Mann ſtark, begeben 
ſich Nachts auf die Felder und nehmen das Getteide mit ſich fort. 
Dieſer eigenthümlichen Praxis giebt Herr Duffy, der Herausgeber 
der „Nation“, den unſchuldigen Namen einer „volksthümlichen Lex 
talionis“, und entfchuldige fie, indem er ſagt, fie fei nur in ſolchen 
Fällen vorgekommen, wo der Grundbeſizer durch Ausweiſung feiner 
Pächter den Krieg begonnen habe. Ueberbaupt greift das genannte 
Blatt die iriſchen Grundbeſitzer auf das heftigſte an und ſchreibt ihnen 
alle moraliſche Verderbtheit, welche unter dem iriſchen Volke herrſche, 
zu. — Die Königin wird Balmoral wahrſcheinlich am 26. d. Wr. 
verlaſſen, ſich von dort zunächſt nach Perth begeben und dann die 
Reiſe ſüdwärts auf der caledoniſchen und der ſchottiſchen Central-Ei— 
ſenbahn fortſetzen. Prinz Albert hat ſich während ſeines Aufenthalts 
in Balmoral als ſehr eifrigen Angler gezeigt. — Am vergangenen 
Sonnabend erhielt die Bank von England eine Sendung kaliforniſches 
Gold zum Werthe von 500,000 Pf. St. 

London, den 21. September. Da dem deutſchen Publikum 
wahrſcheinlich nur der erſte parlamentarische Vorläufer, den die Fries 
denspartei ausgeſckickt hat, die Arbitrage, die ſchiedsrichterliche 
Schlichtung bekannt iſt, fo wird eine Skizzirung der Idee im Gan— 
zen, wie fie den Männern von Yancafhire volſchwebte, nicht ohne 
Intereſſe ſein. Von Eugland ſoll die Anbahnung eines unauflöslichen 
Völkerbündniſſes mit permanentem ſchiedsrichterlickem Kongreſſe aus- 
gehen. Jeder Staat, welcher Luft hat ſich auzuſchliczen, giebt eine 
einfache, bindende Erklärung ab, durch ſeine zur Zeit geſetznäßigen 
Organe. Darauf wird ein konſtituirender Kongreß von Delegirten der 
beigetretenen Staaten berufen, deſſen Kompetenz ſich aber durchaus 
nur auf internationale Verhältniſſe rein politiſcher Natur, mit Ang: 
ſchluß der Handelspolitit, erſireckt. Der Kongreß ſetzt iuternaliouale 
Grundrechte für das Bündniß feſt, und konſtitnirt die permanente 


nichterliche und ſchiedsrichterlche Behörde. Iſt der Beitritt Frau, 
reichs, auf welches in England vorzüglich die Blicke gerichtet ſind, 10 
erreichen, fo iſt auch der Beitritt ſämmtlicher weſtlichen Staaten nicht 
zu bezweifeln, und das Bünduiß würde aus England, Frankreich, 
Spanien, Portugal, Belgien, Holland und der Schweiz befieht!- 
Jede Zwiſtigkeit innerhalb des Bündniſſes wird durch Richterſprüche 
des permauenten Kongreſſes definitiv entſchieden. Jede Zuwiftigfeit 
eines Bundesmitgliedes mit einem dem Bündniß nicht beigetretenen 
Staate, muß von dem Bundesmitglied vor den Kongreß gebracht wer“ 
den, und der Kongreß hat über das Verhalten des Bundes mitgliedes 
definitiv zu entſcheiden. Hat das Bundesmitglied die Weiſungen des 
Kongreſſes befolgt und find die Verwickelungen doch nicht zu löſen, 
fo ſteht ihm der Schutz und Beiſtaud ſämmtlicher Bundesgenoſſen, 
die nach gemeinſchaftlichem, durch den Kongreß zu entwerfenden Plant 
operiren, zur Seite. Der dem Bündniſſe nicht beigetretene Staat 
kann ſich ebenfalls ſeinerſeits an den Kongreß wenden und feine 
Sache plaidiren laſſen, hat er dies einmal gethan, ſo verſteht es ſich 


von ſelbſt, daß er ſich den Beſchlüſſen, des als Schiedsrichter fung! 


renden Kongreſſes unterwerfen muß, unter Eventualität zwingende 
Schritte Seitens des Bundesgenoſſen. Der letzte Fall kaun natürlich 
nur eintreten, wenn das betheiligte Bundesmitglied feine Pflicht der 
Anzeige verabfäumt hat. Jede Zwiſtigkeit zwiſchen zwei dem Bünd“ 
niß nicht beigetretenen Stagten kaun dem ſchiedsrichterlichen Spruche 
des Kongreſſes ebenfalls vorgelegt werden. Geſchieht dies von den 
beiden Betheiligten, jo halt die Bundesgenoſſenſchaft ihre Beſchlüͤſſe 
gegen jeden Dritten aufrecht. Erfolgt der Apell nur von einer Seite, 
fo behält ſich die Bundesgenoſſenſchaft ihr Benehmen nach Maßgabe 
der jetzt entſcheidenden Zweckmäßigkeitsfrage vor; was aber auch von 
ihrer Seite geſchieht, geſchieht gemeinschaftlich, nach gemeinſchaftlichen 
Beſchluſſen. Auch bei Zwiſtigkeiten und Kriegen zweier Staaten, die 
gar nicht au den Kongreß gehen, bleibt die Zweckmäßigkeitsfrage of 
fen. Dieſer Plan iſt in Betreff der innern Beſtimmungen für dat 
Bündniß der eines ſehr laxen Staatenbundes; in Betreff des Ver⸗ 
halten nach Außen iſt er die Regelung der Juterventionspolitik. Die 
einfeitige Intervention ſowohl, als die einfeitige Nichtintervention ha⸗ 
ben ſich bisher als hoͤchſt unpraktiſch herausgeſtellt; und die bedeu- 
tungsloſe Form von Allianzen ohne Allianzbeſchlüſſe mit bindender 
Kraft, hat dem Uebel nicht im geriugſten abgeholfen. Der Krieg un 
die Ungerechtigkeit haben dabei nicht einmal nachgelaſſen. Wird aber 
mit dem Plane auch nut der erwähnte Aufang gemacht, ſo trägt er 
die Bedingungen zum Wachsthum in ſich ſelbſt, wie es mit jeder ar 
ſociation der Fall iſt. Europa wird ſich ſcheiden in militäriſche, * 
rungsſüchtige und friedliche, nach Fortſchritt und Voltewoblſtaud fine® 
bende Staaten, und die militäriſchen werden den friedlichen, deren 
Kraft mit ihrem Reichthum, und deren Reichthum mit ihrem Frieden 
untereinander wächſt, die Wage nicht halten können. Der Krieg wi 
ſich reduciren auf den Zuſammenſtoß der Civiliſation mit der Bar 
harei, wo er nickt zu vermeiden, abet auch nicht zu beklagen iſt, ins 
dem er dann Freiheiten bringt, ſtatt Knechte zu machen. 


Schweiz. 

Teſſin. Hier iſt überall das Gerücht verbreitet, Oeſterttich 
werde bis nach Capolago Alles beſetzen laſſen und den Garten des 
Teſſins zu väterlichen Händen nehmen. — Geſtern kamen von Como 
her ganz plotzlich 200 bis 300 Soldaten auf unſere Grenze zu, und 


* 


ſchon konnte man auf gewiſſen Geſichtern die Freude leſen, die ſolcht 


gehabt haben würden, wenn die Soldaten hier eingerückt wären. Del 


Oberſt, der die Soldaten begleitete, betrachtete auch unſere noch i 
mer an der Grenze aufgepflanzte eidgendſſiſche Fahne und bemerk 
dann lächelnd: es ſcheine ihm, dieſelbe ſtehe nicht ganz feſt und ſchwaul 
bedeutend. (Bündn. Z.) 
ä —— — ꝛ-̃— — (m— — 


Kammer: Verhandlungen. 
13ſte Sigung der erſten Kammer vom 24. Septembet⸗ 
Praſident v. Auerswald. (Eröffnung 10! Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: von Rabe, v. Strotha, Simons, 
Graf v. Brandenburg, von Schleinitz 

Abg. Fiſcher: Es heißt in den öffentichen Blättern, daß zwei 
Verhaftete gewählt worden ſind zur I. Kammer. Ich frage: Ob 
eine Anzeige dem Heren Präſidenten geworden, daß die beiden Ver 
hafteten gewählt find; ob die Verhafteten vielleicht ſelbſt ſchriſtlicht 
Anzeige gemacht, und ob in dem einen oder dem andern Falle Def 
Kammer die Unterſuchungsakten vorgelegt werden. 

Der Präſident finder dieſe Frage nicht zur Geſchäftsordnung 
gehörig, würde aber nach irgend einer Anzeige der hohen Kammel 
nicht vorgreifen. 

Uebergang zur Tagesordnung. (Berathung über Art. 38. del 
Verfaſſung.) 

Abg. v. Jordan ſpricht für fein Amendement, daß auf Fa 
milienſtiftungen der Art. 38. keine Anwendung finden kann. Wen 
ich frage, ob das Veſtehen der Familien- Fideikommiſſe mit de 
Durchführung der Grundſätze der Verfaſſung vereinbar iſt, fo mu 
ich mir antworten: nein. Keiner unter uns, der Familien-Fide 
kommiſſe beſitzt, hat ſich bis jetzt für Aufrechthaltung derielben e 
hoben, und dies ſcheint mir der beſte Beweis gegen dieſelben zu fe 

Abg. Graf Helldorf ſpricht für das Umendement Heft 
aus nationalökonomiſchen Ruͤckſichten. Der öffentlichen Meinum 
darf man feine Konzeſſtonen machen, denn dieſe war auch für Eil 
führung der Klaſſenſteuer und der demokratiſch-konſtitutionelle“ 
Monarchie, von der man nun ſchon zurückgekommen iſt. 

Abg. Wachler: Die Hauptfrage iſt die Entſcdeidung des 
Streites zwiſchen dem hiſtoriſchen Recht und dem neuen Liberale 
mus. Es kommt darauf an, ob in der Geſetzgebung der Acccn, 
auf die Sache oder auf die Perſon gelegt wird. In dem 191 
ſtitutionellen Staate aber muß man auf die Sache großes Sew 

. Rn: ’ 3 rübe 
legen, ohne Rückſicht auf die Perſon. Wir ſind längſt dare 
hinweg, daß der Adel die Stütze des Staates ſei, oder gar — ihn 
deikommiſſe. Der Redner verſucht den Hauptgrundfag des au 


folgenden Redners: die Abſchaffun idei t 
h " 3 g der Lehen und Fideikommiſſe 
5 An dart. Daraus zu widerlegen. J bin ſchließ⸗ 
Amendement für unpratiif er des Art. 38 und halte jedes 
1 = ir Der Art. hat den Charakter der Märzrevo⸗ 
eigentliche Sin ine ſundamentale Natur, er iſt eine Phraſe. Der 
ter des Zeitalt n des Artikels iſt ein anderer, man will den Charak⸗ 
tionellen St ers dem Artikel aufdrücken. Nichts iſt dem konſtitu⸗ 
Nivellirun mi nothwendiger als die Gliederung der Stände. Das 
nell und Mh yſtem nach Franzößiſchem Muſter iſt antikonſtitutio⸗ 
gegen iberal. Man iſt bis zum Erzvater Abraham hinaufge⸗ 
kommi ohne zu wiſſen daß Abraham ſelbſt Gründer eines Fidei⸗ 
wusch es war. (Heiterkeit.) Man hat ſich auf die Autorität der 
8 run Kational-Verſammlung berufen, und fie als die Stimme 
nicht die den Volkes bezeichnet, ohne zu wiſſen, daß die Kopfzahl 
Baht in Kation iſt, wie unlängft ein Staatsminister, der die Kopf⸗ 
Nairen Preußen eingeführt hat, ſelbſt ausſprach. Die Reaktio⸗ 
behaup. on der einen und die Demokraten auf der andern Seite 
ich ge en, die konſtitutionelle Monarchie habe ſich überlebt. Auch 
Allergſabe; daß unfere Verfaflung vom 5. Dezbr. bereits einige 
agent Gwäche habe. Wenn man den Grundbeſitz wie Mobiliar— 
* eee will, fo wird man dadurch Preußen in Par- 
5 ittern. 
Fee ol. Kühne: Der Zeitpunkt der Aufhebung der Lehen und 
ber ommiſſe ſtammt nicht vom März v. J. her; ſchon unſere frü- 
deni erer beabſichtigten eine ſolche. Friedrich Wilhelm J. war 
ſchen kein Revolutionair; 1717 aber ſchon dringt er in der märki⸗ 
derſprüchens⸗Conſtilution auf Aufhebung der Lehen, trotz aller Wi— 
thum uche. Ich halte es für eine Pflicht des Staats, das Eigen- 
eine — ſchützen, aber auch die, das Erwerbsrecht nicht blos für 
türlichelendrre Klaſſe in Schutz zu nehmen. Man kann dem na⸗ 
tirt d en Geſetz nicht länger widerſtehen. Wer dies thut, provo— 
en Umſturz und die Revolution. (Bravo!) 
fuß and went v. Bernuth erhält das Schlußwort für den Aus⸗ 
widerlegen. enutzt daſſelbe reſumirend die gegneriſchen Gründe zu 
ae Präſident geht zur Frageſtellung über, die eine uner— 
er A che Debatte hervorruft. Endlich einigt man ſich dahin, daß 
werſt utrag des Abg. v. Gerlach, auf Streichung des Art. 38., 
a” Abſtimmung gelangt. 
nen Es ſind Anträge auf namentliche Abſtimmung eingebracht, de— 
Fig gegeben wird. 
von Für das Gerlach 'ſche Amendement ſtimmen mit Ja: Graf 
Graf dochberg, Gr. v. Limburg⸗Stirum, v. ae 
aui Schweinitz, Ubden, v. Bethmann⸗Hollweg, von 
N v. Daniels. Alſo verworfen mit 140 gegen 9. 
Eben ſo werden nach einander die Amendements Manteuffel, 
Da benplitz, Heffter, Bornemann und Kisker abgelehnt. 
zagegen wird der Artikel 38. der Urkunde nach zweimaliger Ab⸗ 
immung über beide Sätze, unter Hinzufügung des Jordan'ſchen 
mendements mit großer Mehrheit angenommen. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 
Zweite Kammer. 
200 ſꝗfe Sigung vom 22. September. 
1 ER * eee de ae n. 
, N r. 
m Miniſterteſcher v. Manteüffet, v. Rabe. 


Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 


vergangener Nacht der Abge⸗ 


ferner, daß neue Mitalione. 
Wir gehen ; Mitglieder in die 


. 
Herrn Berichterſtatter hier ill., zu thun hat 


| erbel Ausga⸗ 
en werden auf die Bewilligungen des neuen Etats angerechnet b 
be Ein zweiter Antrag vom Hrn. Abg. v. Viebahn, dahin ge⸗ 
den Wenn ſich etwa die Feſtſtellung des Staatshaus altes ü 
\ N g haush über 
er 


En laufe des Antrages gemacht werden. 
die Initiaiertes Amendement vom Abg. Keller zu Art. 99. will 


wiſſen. live der Geldbewilligung der Regierung allein zugetheilt 


Vicepraſtdent Simſon übernimmt den Vorſitz. 
Burke 8. von Kleiſt⸗Retzow: Bei meinem Eintritt in die Die: 
ua? ich, daß dieſe Räume von Vorwürfen des falſchen 
Malismug gegen die Anſicht, die ich vertrete wiederhallen 
* dick kenne keine Freiheit des Volkes ohne Freiheit des Kö— 
Mit ebe derselbe jeden Unterthan vertritt, der wiederum an ihm 
„ob und Pietät hängt. Es handelt ſich alſo bier um die 
en, ode: die Steuern von einer Kammer verweigert werden dür⸗ 
ſeſtgeſten ob ſie von den Kammern im Vereine mit dem Könige 
eigene ſollen. Der Redner fpricht gegen das Steuerver⸗ 
Derr Wm Auerswald: Wenige kurze Bemerkungen. Der 
aus edner hat feine Ueberzeugung von der Stellung der 
zu, dab elbrochen, die ich im Ganzen theile; aber ich füge dem 
ſo im du det an der Zeit iſt, dit Stellung der Krone und des 
redner tere der verfaſſungsmäßig feſtzuſſcllen, und zwar eben 
ten, ale durfte drr Krone, als des Volkes. Ich bin mit dem Vor⸗ 
auf Ei bei den, daß in England andere Verhältniſſe obwal⸗ 
gland us, und bin daher entfernt, in unſern Geflaltungen 
den Aug nqunliden. Wenn aber von den konſervativen Ele- 
illi pruch derben Verfaſfungen geſprochen wird, fo führe ich 
gssrecht ai konſervativen Burke an, der das Steuerbe— 
anerkennt. m wichtigſten Theil des conſtitutionellen Staats⸗ 
»Die Vorzüge der Engliſchen Verfaſſung beſte— 
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hen hauptſächlich darin, daß fie in Jahrhunderten geworden ift, 
und wenn nicht ſchon Alfred der Große den Grund zu der 
freien Gemeinde-Verfaſſung gelegt hätte, fo ift es fraglich, ob Eng⸗ 
land im 19ten Jahrhundert das wäre, was es iſt. Ich ſtimme 
dem Artikel 108. bei und den Amendements v. Bodelſchwingh's 
und Keller's. 

Ein Steuerbewilligungsrecht als Regel, ohne ſeine Ausnahmen, 
das Steuerverweigerungsrecht, iſt kein Recht, ſondern etwas Illuſori⸗ 
ſches. Ein berühmter Staatsrechtslehrer, der deſtruktiver Tendenz 
nicht zu beſchuldigen iſt, Stahl, nennt das Steuerbewilligungsrecht 
das urſprünglichſte, weſentlichſte, und erklärt, daß keine Steuern ohne 
Bewilligung erhoben werden dürfen. Iſt das nicht Beweis für 
Recht auch der Steuerverweigerung? — Wollen Sie, daß die 
Kammern keine Befugniffe haben gegen Regierungsbandlungen, 
die den klarſten, bündigſten Verheißungen der Krone entgegen find? 
— Es iſt billig, der Regierung für verfaſſungsmäßige Handlun⸗ 
gen Zeit ausreichend zu gewähren, aber auch der Kammer Befug⸗ 
niſſe gegen mogliche Ueberſchreitungen feſtzuſtellen. Wollen Sie 
ſolche nicht, fo ſchreibe man in die Verfaſſung: Die Kammern ha— 
ben das Steuerbewilligungsrecht nicht; die Regierung ordnet die 
Steuern an. Denken Sie an die Parteien, die mit Heftigkeit un⸗ 
ſere Berechtigung und Bewilligung angreifen. Ich halte daher für 
dringend nöthig, daß die Verheißungen der Krone im beſten Sinne 
Erfüllung finden. Nach meiner Anſicht handelt es ſich um die 
Frage: Wollen wir eine Verfaſſung oder nicht? — eine Verfaſ⸗ 
fung, die in der That die Baſis eines conſtitutionellen Staates 
ſein kann? ? 

Ich ſtimme für den Kommiſſtons-Antrag. 

Abg. Stiehl: Ich ſtimme gegen den Kommiſſions-Antrag, 
und glaube meinen Wählern doch nicht ein Blatt zurückzubringen, 
an welchem der Wurm nagt, ſondern einen friedebringenden Oel⸗ 
zweig. Die inhaltſchweren Worte, um die es fi handelt, ſind 
die: „Die befichenden Steuern werden forterhoben, bis fie durch 
ein Geſetz abgeändert worden ſind.“ Meine Herren! Ich will nicht, 
daß das Steuerverweigerungsrecht in der Geſetzgebung ſanktionirt 
und jemals als geſetzlices Wort, als Dekret ins Land geſchickt 
werde. Den Grundſatz will ich vertheidigen, daß dies Recht eine 
Brandfackel iſt, welche die Grundfeſten der conſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung zerſtören würde. Der Kommiſſtonsbericht, nennt dieſes 
Recht ein überall in konſtitutionellen Staaten der Volksvertre— 
tung zuerkanntes. Es iſt ſchwierig für dies überall die Adreſſe 
zu finden. Die beiden Vorredner haben auf England hingewieſen; 
aber wie ſchon auf dieſer Tribüne geſagt wurde, wir ſind nicht 
England. Bedenken Sie, daß Preußen ſeiner Lage, ſeiner Ge⸗ 
ſchichte, feinem Berufe nach große Kräfte aufbieten muß, die nicht 
ohne Verfügung über eben ſo große Geldmittel, und zwar über 
disponible Geldmittel erhalten werden können: das Steuer ver⸗ 
weigerungsrecht würde als Damoklesſchwertüber dem Lande ſchweben. 

Der Kommiſſtonsbericht erwähnt ferner, daß wer die konſtitu— 
tionelle Verfaſſung wolle, der müſſe dieſe auch in ihren Konſequen— 
zen aufrichtig anerkennen. Wenn es fi hier um eine philoſophi⸗ 
ſche Unterſuchung handele, fo möchte der Grundſatz hier Platz fin⸗ 
den, daß man bis zu den äußerſten Conſequenzen gehen müſſe. 
Aber auf dem politiſchen Boden iſt es anders. Da handelt es ſich 
darum, wohl zu bedenken, daß man nicht bis zu den äußerſten 
Konſequenzen gehe, wenn dieſe äußerſten Konſequenzen das Land 
in den Abgrund des Verderbens ſtürzen können. Ich will der 
Volksvertretung nicht das Recht zugeſtehen, den parlamentariſchen 
Kampf, zu dem fie befugt iſt, auf den Boden der pbyſiſchen Ge⸗ 
walt zu verpflanzen. Mögen wir nun heute unſere Entſcheidung 
mit dem Bewußtsein treffen, daß es das Wohl unſeres Landes in 
feiner Eigenthümlichkeit gilt. Dieſe meine Abſicht mag nun bier 
in der Mojorität oder in der Minorität vertreten fein, ich werde fie 
ſeſthalten und möge man immer den Vorwurf des Inkonſtitutiona⸗ 
lismus auf dieſelbe werfen, ich nehme ihn auf mich, ich rufe das 
Zeugniß der Geſchichte an, welche darthun wird, daß eine ſolche 
Wafft, wenn auch deren Spitze dialektiſch verhüllt iſt, in der 
Stunde der Verſuchung zum Verderben des Volkes und des Va⸗ 
terlandes ſich kehren muß. 

Vice⸗Präſident Simſon läßt folgenden Zufag des Abgeord⸗ 
neten Schimmel zu Art. 98. vorleſen: Weichen beide Kammern 
in ihrem Beſchluſſe über dieſen Etat ab, fo wird in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung beider Kammern nach einer Diskuſſton fefige- 
ſtellt, welcher Beſchluß Anwendungen finden ſoll. Amendements 
find dabei nicht zuläſſig und der den Jahren nach ältere Präſident 
führt in dieſer Sitzung den Vorſitz. Lan? 

Graf v. Schwerin: Von verſchiedenen Seiten iſt darauf 
hingedeutet worden, nicht die conſtitutionelle Fahne auszuſtecken, 
um danach die politiſche Geſinnung abzumeſſen. Ich unterſchreibe 
das; ich erkenne aber auch, daß Jeder die Pflicht hat, ſich klar zu 
machen, was unter einer conſtitulionellen Monarchie zu verſtehen 
ſei Mir beſteht das Weſen der conftitutionellen Monarchie darin: 
daß neben den Rechten der Krone auch die des Volkes geſetzlich feſt⸗ 
geflelit feien, daß es im Staate neben r Krone, außer einem Ob- 
jekt, noch ein Subjekt gebe. (Bravo!) Die Regierung kann die 
finanziellen Mittel im conſtitutioncllen Staate nur Kraft einer Be— 
willigung erhalten. In ſolchem Staate halte ich für hochwichtig: 
das unbedingte Veto der Krone, die unbedingte Nothwendigkeit der 
Theilung der Legislative und das unbedingte Recht der Steuerbe— 
willigung. (Bravo.) Wir haben es hier nicht mit unpraktiſchen 
Theorien zu bun; wir fichen namentlich letzt bei der Löſung einer 
ſehr praktiſchen Frage. Wie ich entſchleden gegen die Anarchie und 
treu dem Königshauſe bin, ſo weiche ich auch nicht um ein Haar 
breit von den Volksrechten. (Bravo!) Ich glaube, daß das abfo- 
Inte Veto bedingt if, durch das Steuerbewilligungerecht; da ohne 
dieſes nicht von einem abſoluten Veto der Krone die Rede fein kann. 
Wir wollen, daß aus unſerer Verfaſſung Inhalt und Leben für 
Jahrhunderte dem Volke erwachſe. Nehmen Sie aber Artikel 108. 
aus unſerer Verfaſſung heraus, dann halte ich unſere Verfaſſung 
auch nur für ein Stück beſchriebenes Papier. Halten wir die con- 
ſtitutionelle Verfaſſung für unſer Vaterland nicht für geeignet, 
meine Herren, ſo erklären wir das kurz und beſtimmt; aber ich 
will nicht eine Verfaſſung für eine conſtitutionelle halten, die es 
nicht iſt — Ich ſtimme für den Kommiſſtons⸗ Bericht. Zwei Anz 
träge, der eine auf Vertagung der Diskuſſion find eingebracht 
worden und finden ausreichende Unterſtützung. Der Antrag auf 
Schluß wird bet der Abſtimmung verworfen, und die Vertagung 
der Debatte angenommen, 

Schluß der Sitzung 34 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag, den 25. d. M., 10 Uhr. 


Locales ze 


Sitzung des Schwurgerichts. 


Poſen, den 26. September 1849. 


Präſident: Herr App.⸗Ger.⸗Rath Jeiſek. Vier Bei⸗ 
ſitzer, die Herren Kr.⸗Ger.⸗Dir. Kaulfu 8, Kr.⸗Ger.⸗Rath Thiel, 
Kreisrichter Groß, Kreisrichter v. Croufaz. Zwei Protokoll⸗ 
führer, die Herren Referendarien Ryll und Szuman. Ein 
Translateur: Herr Zawadzki. Die Staats- Anwaltſchaft iſt 
vertreten durch den Herrn Staatsanwalt Aſſeſſor Knebel. 

Die Sitzung beginnt um 84 Uhr. Bevor der Geſchäftsgang 
eröffnet wird, richtet einer der Herren Geſchworenen im Namen 
der Uebrigen die Bitte an den Herrn Präſidenten, daß ſie die für 
dieſe Serie beſtimmten Termine noch im Laufe dieſer Woche been⸗ 
digt zu ſehen wünſchten, worauf jener erwiedert, es liege eine Ab⸗ 
kürzung des Verfahrens nicht in ſeiner Macht, weil der bisherige 
Gang durch ſehr ausführliche Vorträge, durch die zeitraubenden 
Ergänzungswahlen am erſten Tage der Sitzung verzögert worden, 
und bei der Wichtigkeit der Sache eine Beſchleunigung oder Ueber⸗ 
eilung auf Koſten der Gerechtigkeit nicht wünſchenswerth ſei; er 
erſuche deshalb die Herren Geſchworenen, geduldig bei Ausübung 
ihrer Pflicht auszuharren. Auf der Anklagebank erſcheint der 
Lehrer Hilarius Dalkowski aus Zabikowo. Es wird zur 
Wahl der Geſchworenen geſchritten; von 33 anweſenden werden fol» 
gende 12 durch das Loos für die Sitzung beſtimmt; Oſtrowski, 
Bojanowski, Zychlinski, Mam roth, Nieswiaſtowski, 
Buffe, Gierſch, Kantorowicz, Zapakowski, Feckert, 
Cegielski, Bielefeld, welche ſowohl vom Staatsanwalt als 
dem Angeſchuldigten angenommen werden. Hierauf macht der Ge⸗ 
ſchworene, Hartwig Kantorowicz, den Einwand, daß er nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen und nach dem moſaiſchen Ritual⸗ 
geſetz für die Zeit vom jüdiſchen Neufahr bis Ablauf des heuti⸗ 
gen Tages den erforderlichen Eid nicht leiſten dürfe. a Der Ge⸗ 
richtshof befindet darüber, und Kantorowicz wird ſeiner Theil⸗ 
nahme entbunden; an ſeine Stelle wird Garczynski durch das 
Loos beftiimmt. Es werden die Generalia mitgetheilt, die Eides⸗ 
norm vorgeleſen und die Geſchworenen vereidet. Die Anklage⸗ 
ſchrift wird in Polniſcher und Deutſcher Sprache verleſen und 
geht dahin: der Angeklagte Hilarius Dalkowski, Lehrer in Zabi⸗ 
kowo, 33 Jahr alt, katholiſch, von unbeſcholtenem Lebenswan⸗ 
del, fei der Theilnahme am Aufruhr im Monat April v. J. ſchul⸗ 
dig, er habe mehrere Gemeinden aufgefordert, keine Steuern an 
die Regierung zu zahlen, die Landwehrleute am Eintreten in den 
Preußiſchen Militairdienſt verhindert, die Gemeinden in Demſen, 
Luban und Neu-Puſzezikowo zur Bewaffnung gegen 500 im Lande 
herumfireifenden Räuber aufgefordert, u. ſei demzufolge nach 8. 167. 
und 178. Strafr. zu 1—4jähriger Zuchthausſtrafe, und nach §. 339. 
StR. zur Entfegung von feinem Amte zu verurtheilen. Hierauf 
werden 15 Belaſtungszeugen vernommen: Die Wirthe Juſeph 
Welter, Jacob Kayſer, Benedict Nagengaſt, Joſeph Remlein, 
Johann Gensler, die Schulzen Johann Kofidi, Franz Lewan⸗ 
dowski, Chriſtoph Kaltenbach, der Wirth Mathäus Pawlak, der 
Zimmermann Johann Lange, der Schulz Michael Krüger, der 
Deſtillateur Carl Miehle; der Wirth Valentin Kujawa iſt inzwi⸗ 
ſchen verſtorben, der Zimmermann Wilhelm Dupuis nicht aufzu⸗ 
finden und der Getreidehändler Carl Hein verreiſt, an Stelle ihrer 
mündlichen Zeugenausſage wird das frühere Protokoll verleſen und 
angenommen. Von den Defenſtonalzeugen wurden vernommen: 
der Fleiſcher Paluſzkiewicz, der Wirth Stephan Mniſzak, der 
Schmidt Anton Nowacki, der Lehrer Szadkiewicz, der Mühlen⸗ 
befiger Valpal und der Probſteipächter Matiejewski. Vou die⸗ 
ſen wurden aber nur 3 vernommen, weil ſowohl der Staatsanwalt 
als der Angeſchuldigte, wie der Defenfor auf Vernehmung der üb⸗ 
rigen verzichteten. Der Defenſor trägt darauf an, daß ſie nicht ver⸗ 
eidet werden, weil er von ihren Ausſagen abſtrahtre; das Collegium 
der Richter zieht ſich in das Berathungszimmer zurück und beſchließt 
die Vereidigung derſelben, welche auch nach Mittheilung der Gene 
ralien ſogleich erfolgt. Sierauf formirt der Staatsanwalt die 
Anklage: Wenn auch die Zeugen nicht ganz übereinflimmend aus⸗ 
geſagt hätten und einige Ausſagen ſogar geringfügig erſchienen, ſo 
kommen doch durch das eigene Geſtändniß des Angeſchuldigten 
wirklich Geiſt, Leben und Bedeutung in ſeine Handlungen; der— 
ſelbe habe wirklich Theil am Aufruhr in der Provinz genommen, 
habe Verſammlungen in den Ortſchaften Demſen, Luban und Neu⸗ 
Puszczikowo berufen, habe behauptet, es ſei jetzt Alles polniſch und 
jeder Wirth, der Abgaben an die königlichen Vehörden zahle, werde 
entweder feine Wirthſchaft oder doch wenigſtens das Gezahlte ver⸗ 
lieren, er habe zur Formirung polniſchen Militairs aufgefordert 
und durch eine impoſante Stellung zum Abfall der Provinz von 
der beſtehenden Regierung zu zwingen verſucht und ſich dadurch ge⸗ 
gen die Obrigkeit aufgelehnt, und wenn er auch keine Gewaltmaß⸗ 
regeln ergriffen, und ſeinem Streben die Ausführung nicht gelun⸗ 
gen fei, fo habe er wenigſtens den Aufruhr verſucht, fei deſſen hin⸗ 
länglich überführt und demnach müſſe das „ Schuldig“ über ihn 
erkannt werden. Der Defenſor des Angeſchuldigten, Herr Ju— 
ſtiz-Rath Tſchuſchke ergreift nun das Wort und fordert von den 
Geſchwornen für feinen Schützling das „Nicht ſchuldig““ Er mo⸗ 
tivirt dies dadurch, daß die Belaſtungszeugen in ihren Ausſagen 
nicht einſtimmig geweſen wären, und nichts dargethan hätten, was 
dem Angeſchuldigten eine Schuld beimeſſe; denn während die Einen 
behauptet hätten, er habe in den Gemeinden Verſammlungen gebals 
ten, um fie zur Bewaffnung aufzufordern, fo haben fie doch entwer 
der den Zweck derſelben gar nicht anzugeben gewußt, oder gar be⸗ 
hauptet, es gelte eine Vertheidigung gegen die im Lande hauſtren⸗ 
den 500 Räuber, während die andern angegeben haben, es gelte 
einen Krieg gegen Rußland. Beides fer glaublich. Denn bei Auf⸗ 
löſung aller Ordnung und der Rath- und Thatloſigkeit der Bes 
hörden im Frühlinge des vorigen Jahres ſei an eine ausgedehnte 
KRäuberbande ſehr leicht zu denken geweſen. Auch Krieg gegen 
Rußland habe in Ausſicht geſtanden. Denn von Weſten her habe 
die polniſche Nation nichts zu fürchten gehabt, lie feien ja im Voll⸗ 
genuſſe der politiſchen Freiheiten geweſen; vielmehr habe ihnen nur 
eine Unterdrückung von Rußland her gedrohet und darauf habe ſich 
die Bewaffnung hinrichten müffen, auch kein einziger der Bela⸗ 
ſtungszeugen habe angegeben, daß die Bewaffnung zum Umſturze 
der preußiſchen Regierung haber dienen ſollen. Was die Bildung 
von polniſchem Militair betreffe,. ſo haben wir ja auch hier in der 
größten Feſtung Preußens auf öffentlichen Plätzen polniſche Re- 


kruten exerciren ſehen, wie könne man das nun einem einfachen 
Dorflehrer zur Laſt legen wollen? Er ſei vom polniſchen Comité 
dazu aufgefordert worden, habe das Exerciren hier in Poſen, in 
einer Feſtung geſehen und habe dies natürlich nachgeahmt. Auch 
die Anſchuldigung der Aufforderung an die Gemeinden, keine 
Steuern zu zahlen, fei nichtig, denn der Angeſchuldigte habe ihnen 
ja die damit verbundenen Nachtheile und Verluſte ſogleich mitge— 
theilt, denn er habe ihnen ja geſagt: wenn ihr Steuern zahlt, ver— 
liert ihr eure Wirthſchaften oder wenigſtens das Gezahlte, und 
das wolle doch Niemand gern; überdieß habe man ja auch nicht 
gewußt, ob noch Behörden exiſtirt hätten oder nicht, da die Ereig⸗ 
niſſe des Frühjahrs 1848 alle Gemüther, nicht nur der ſchlichten 
Landleute, ſondern ſogar die der gebildeten Stände mit Verwir— 
rung erfüllt haben. Nachdem er nun alle einzelnen Anklagepunkte 
mit Ruhe, Klarheit und Beſtimmtheit widerlegt und auch den Ber 
griff „Aufruhr“ durch die betreffenden Geſetzſtellen als auf ſeinen 
Schützling nicht anwendbar, erläutert hatte, forderte er die Ge— 
ſchworenen auf, in Betreff der Thatfrage das „Nichtſchuldig“ über 
den Angeſchuldigten auszuſprechen. Der Gerichtshof ſtellt hierauf 
den Geſchworenen die Frage: „Iſt der Angeklagte ſchuldig, in den 
Gemeinden Demſen, Luban und Neu-Puszezikowo Verſammlun— 
gen gehalten, zur Steuerverweigerung aufgefordert, die Landwehr 
am Eintreten verhindert und Truppen zum polniſchen Militair ge— 
worben zu haben, wenn auch ſeine Bemühungen fruchtlos geweſen 
find? — Nach reiflicher Berathung erſcheinen die Geſchworenen 
und erklären mit abſoluter Stimmenmehrheit: „Nein, er iſt nicht 
ſchuldig.“ — Auch der Gerichtshof erklärt auf Berathung den An— 
geſchuldigten für „nicht ſchuldig“ und ſpricht ihn von den Koften 
der Unterſuchung frei. Schluß der Sitzung 124 Uhr. 


Theater. 

Dienſtag den 25ſten d. wurde hier die, — mit Ausnahme des 
erſten, zu lang gedehnten und ſeines Mangels an Handlung wegen 
wenig ergötzlichen Aufzugs — ſehr erheiternde Oper: „Der Brauer 
von Preſton“ gegeben. Herr Jehle und Fräul. Ludwig genüg⸗ 
ten nicht nur allen billigen Anforderungen, ſondern ſangen und 
ſpielten ihre anſtrengenden und ſchwierigen Partien, die mit gro— 
ßer Genauigkeit einſtudirt waren, recht brav und mit unverkenn— 
barer Luſt und Liebe zu ihrer Kunſt; ihnen würdig zur Seite ſtand 
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Herr Fiſcher, der feine Aufgabe mit gewohnter Geläufigkeit und 
Sicherheit erledigte. Die Darfieller wurden dafür auch verdien⸗ 
termaaßen von dem — leider wenig zahlreichen — Publikum mit 
wiederholtem Beifall, namentlich bei dem hübſchen Terzett am Ende 
des zweiten Aufzugs belohnt. Wir wollen für die Folge nur wün⸗ 
ſchen, daß der thätigen Direktion außer dieſer idealen Anerkennung 
auch die materielle durch größere Freequenz des kunſtſinnigen Theils 
des Publikums aus einer gefüllteren Tageskaſſe kund werde. Schon 
Adams liebliche Muſik, von dem gut beſetzten Orcheſter präcis aus⸗ 
geführt, verdiente eine regere Theilnahme. 


x... Marft- Berichte. 
Poſen, den 26. September. 

Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. Roggen 
26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Thaler. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
Sgr. 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pf. Vuch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr II Pt. Kartoffeln 9 Sgr. bis 
10 Sgr. Heu der Eentner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh 
das Schack zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter 
ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Berlin, den 26. September. h 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50—56 Rilr. Roggen loco und ſchwimmend 254—271 
Rihlr., pr. Septbr/Oktbr. 251 Rihlr. Br., 25 G., Oftbr /Nopbr. 
dito, Novbr. / Dezbr. 26 Rthlr., pr. Frühjahr 27 Rihlr. bez. u. Br., 
271 G. Gerſte, große loco 23 — 25 Rthlr., kleine 18 — 20 Rihlr. 
Hafer loco nach Qualität 143 16 Rthlr., pr. Frühjahr 48pfünd. 
16 Mehlr. Br., 50pfd. 17 Rthlr. Br. Rüböl loco 143 Nthlr. Br, 
14,5, G., pr. Septbr. dito, Septbr/ Oktober 14 Rthlr. bez. u. 
Br., Oktbr./Novbr. 144 Rthlr. Br., 14 u. 145%; verk., Novbr. / 
Decbr. 14 Rthlr. bez. u. Vr., Decbr./ Jan. 14 Rihlr. Br., 135 G., 
Jan. Februar 14 Rthlr. Br., 133 G., Februar/März 134 Nthlr. 
Br., 135 G., März/April 133 Rthlr. Br., 135 G., April/Mai 
1352 Nihlr. Br., 13 G. Leinöl loco 124 Rthlr., pr. Lieferung 
dito. Mohnöl 154 a 15 Rtblr. Hanföl 134 Rihlr. Palmöl 121 
Rthlr. Südſcethran 12 Rthlr. 
Spiritus loco ohne Faß 141 u. 144 Rthlr. verk., mit Faß 
135 u. 133 Rthlr. verk., pr. Septbr / Oktbr. dito, pr. Oktbr./ Nov. / 
Decbr. 134 Rihlr., pr. Frühjahr 151 Rthlr. Br., 154 G 


— 


Berliner Börse. 


Den 26. September 1849. Test Bae 
Preussische freiw. Anlein en. 5 107 885 
Staats-Schuldscheine n „ 31894 — 
Seechandlungs-Prämien- Scheine — 1014 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers cc). 33 | 86 103 
Berliner Stadt-Obligationen. 2. .e.r 222000. 5 1034 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 7 
Grossh, Posener ee rd 4” | 155 

» Be A 34 8957 — 
Ostpreussische Bau ne, eee 31 — 9 
Pommersche BTL Hr, Ale al ie AUS 31953 — 
Furs u., Neumärk; une m d 31 954 — 
Schlesische E else Auer 34 | 954 94 

* ern, entre — ee 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine ...... 222... — | 994 | 984 
Friedrichsd or = „En BAR RI — 135 1 — 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr r.. — 122 1 
Diseg no mee re e — — 127 

Eisenbahn-Actiem (voll: eingez.) | 
Berlin-Anhalter.. A, B, AG e e 492 — 

» st 4 — 94 
e ee eee eee 4 — 753 

» Fee RN PIE I 418 | — 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .. 2... 22.222222. 4 — 604 

» » a 4 — 904 

. . * M FREE 1008 5 5 1004 — 
F vn an ee 4 101 100% 
rr ee 31 — 93} 

» Prints N 10 enen 4 | — 1100 
Magdeburg-Halberstädter.. 2... cc sc. 4 — — 
Niedersehſes.-Märkisegge . 34 | 833 | 834 

» rer Mu wis flohen ade 4 933 93 

r 5 — 1004 

» W 5 — 1004 
Ober-Schlesische Litt. 4œlꝛkʒ.k. .. 31 106 1055 

» ah ee. ena Mi 1034 103 
Rbeinfsche r d ne ln dt. — — — 
» Stamm-Prioritäts-. ss. 4 80 — 

5 F 4 — 2 

” » e — — 
Fenner dee. 9 A 8 6614 — 
Stargard Posener ii, eee u d e 34 | 834 839 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


| Kalender für 1850 8 


Gubitz, Volkskalender à 123 Sgr. 
Steffens, dito a 121 „ 
Trewendt's dito a 127 „ 

Bote, der dito a 12 „ durch⸗ 


ſchoſſen und mit der Beilage „Er iſt geret— 
tet“ 121 Sgr. i 
Nieritz preuß. Volkskalender à 10 Sgr. 
Kalender für Jung und Alt in Dorf und 
Stadt à 10 Sgr. 
Illuſttiter Volkskalender gr. 8. 1 Rtlr. 6 Sgr. 
Terminkalender a 224 und 174 Sgr. 


ind zu haben bei 8 
** J. J. Heine, Markt 85. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
1) Anſichten der Natur 


von 
Alexander v. Humboldt. 
Dritte ue erte und vermehrte Ausgabe. 2 Bde. 
Preis 23 Nthlr. 
2) Handbuch für Geſchworene. 
Nach praktiſchen Erfahrungen 
von 
C. Rogan. 
Aktuarius und Gerichtsſchreiber beim Königlichen 
Schwurgerichtshofe zu Berlin. 
Preis 10 Sgr. 


Der neue Kurſus am Königl. Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſium beginnt am Montag den 
Sten Oktober c. Vormittags 8 Uhr. Die 
Aufnahmeprüfungen neuer Schüler finden am 
Sten und (ten Oktober im großen Hörſaale der 
Anſtalt von Vormittags 8 Uhr an Statt 

Poſen, den 26. September 1849. 8 
Der Direktor des Königl. Friedrich⸗ 

Wilhelms-Gymnaſiums. 


ie Aufnahme neuer Schüler in die Bürger— 

a Bier findet den J. und 2. Oktober 
Vormittags von 9 bis 11 Uhr ſtatt. 

F — ˙ üwͤ —— 
Bekanntmachung. 

Die Perſonenpoſt zwiſchen Poſen und Kro⸗ 
toſchin über Kurnik, Schrimm, Vorek 
und Kozmin wird vom IUſten Oktober d. J. an 
in der Weiſe courſiren, daß der Abgang erfolgt: 

aus Poſen täglich 10 Uhr Abends; 

die Ankunft in Krotoſchin am andern Tage 
123 Uhr Mittags; a 

der Abgang aus Krotoſchin dagegen täg— 
15 1 * Abends. 

die Ankunft in Poſen am folgenden Tage 
87 Uhr Morgens folg 0 

Die Lokal⸗Perſonenpoſt zwichen Poſen und 
Schrimm wird gleichzeitig aufgehoben. 

Poſen, den 26. September 1849. 

Ober ⸗ Poſt⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 
d das III. Polizei⸗ 
Vam Iften Oktober c. wird das. 
Revier von dem Polizei-Commiflarius 1 
und das IV. von dem Polizei-Commiſſariu 16 
ner verwaltet werden, was hiermit zur Kenntn 
des Publikums gebracht wird. 
pon, den 24. September 1849. 
Königl. Polizei: Direktorium. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. — für Civilſachen. 
Poſen, am 28ſten Juli 1849. 
Auf den Antrag ihrer Curatoren werden die 
unbekannten Erben nachſtehender Perſonen: 

1) des hier am 28ſten December 1834 verſtor⸗ 
benen Landgerichts-Boten Friedrich Ben- 
jamin Förſter, deſſen Nachlaß in 12 Rtlr. 
2 Sgr. 5 Pf. beſteht, 

2) des hier am 25ſten Juli 1838 verſtorbenen 
Particulier Vincent Rozmyslowski, 
r in 1655 Rthlr. 2 Sgr. 8 Pf. 

eſteht, 

3) der hier am Iſten März 1846 verſtorbenen 
Henriette Julianne Winkler, unver⸗ 
chelichten Tochter der am Löten Februar 1846 
verfiorbenen unverehelichten Beate Frie- 
derike Winkler, deren Nachlaß in 20 
Rthlr. beſteht, 

4) der durch das Urtel des Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts hierſelbſt vom 24ſten April 
1847 für todt erklärten Gebrüder Ignatz 
und Joſeph Kozkowski, deren Nachlaß 
in 166 Rthlr. 20 Sgr. beſteht, 

5) des zu Jerzyce am 25ſten März 1844 
verſtorbenen Schmids Ignatz Adamski, 
deſſen Nachlaß in 44 Rthlr. 28 Sgr. 44 
Pf. beſteht, 

hierdurch aufgefordert, ſich in dem 

am 19ten Juli 1850 Vormittags 
um 11 Uhr 

in unſerm Geſchäſts-Lokale vor dem Deputirten 
Herrn Rath Müller anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie präkludirt und der Nach- 
laß den ſich meldenden Erben, oder in Ermange— 
lung ſolcher dem Fiskus zugeſprochen und zur 
freien Verfügung verabfolgt werden wird. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Kreife Samter in der Nähe der Stadt 
Wronke belegene Mühlengrundſtück, die „Na— 
dolnik⸗Mühle“ genannt, zum Mühlenbetriebe 
z. Z. nicht eingerichtet, laut gerichtlicher Taxe 
nebſt Hypothekenſchein, von welcher in der Regi— 
ſtratur des unterzeichneten Gerichts Einſicht ge⸗ 
nommen werden kann, vom Zten Mai 1849 auf 
4237 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchätzt, ſoll im Termine 

den 25ſten März 1850 Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle öffentlich verſteigert werden. 

Bei der Werths-Ermittelung ſind mehrfache 
zwiſchen dem Dominio Neudorf und den früs 
heren Beſitzern des Grundſtücks ſtreitige Verpflich⸗ 
tungen und Berechtigungen, fo wie der Werth 
des noch zu rodenden Waldbodens außer Berück⸗ 
ichtigung geblieben. 

R Samter, den 17. Juli 1849. 
Königl. Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des zu Bleſen am àIlſten Oktober 
v. J. verſtorbenen Zieglers Auguſt Fauſtmann 
und deſſen am 2ten November v. J. gleichfalls 
verſtorbenen Ehefrau, Louiſe gebornen Dreier, 
beabſichtigen die Theilung der Verlaſſenſchaften. 
Cs wird dies in Gemäßheit der Vorſchrift des All: 
gemeinen Landrechts Theil 1. Titel 17. $. 137. 
seqq. bekannt gemacht. 

Schwerin a/ W., den 12. Juni 1849, 

Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


legene Bauer-Wirthſchaft, beſtehend aus gutem 
Voden, iſt ſoſort nebſt todtem und lebendem In⸗ 
ventar zu haben. Das Nähere ertheilt 

J. Kutzner, Markt No. 58. 


Eine ländliche Beſitzung, unmittelbar an der 
Warthe und an einer Kreisſtadt des Großherzog⸗ 
thum Poſen, 13 Meile von der Neumärkiſchen 
Gränze entfernt, durch eine Kreischauſſee mit der 
Berlin-Poſener Kunſtſtraße verbunden, wel- 
che ſich zu gewerblichen Unternehmungen aller Art 
eignet und auf welcher ſeit 6 Jahren ein Holzhan— 
del und eine Kalkbrennerei erfolgreich betrieben 
worden, iſt einſchließlich oder ausſchließlich des 
Inventariums, der Utenfilien des rohen und des 
gefertigten Materials, aus freier Hand zu ver: 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Rechtsanwalt Leonhard in Birn⸗ 
baum a. W. 


Das mir gehörige Freigut zu Pawlowo, 
Kröbner Kreis, 3 Meile von Jutroſchin an der 
Straße nach Krotoſchin gelegen, verbunden mit 
einer Gaſtwirthwirthſchaft, in gutem Bauzuſtand, 
mit voller Erndte, todten und lebenden Iventa— 
rium, ſchönen Obſt⸗ und Gemüſegärten, 82 M. 
ſehr gutem Ackerland und 20 M. vorzüglich ſchö⸗ 
ner Wieſen, iſt unter ſoliden Bedingungen ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Pawlowo, den 15. September 1849. 


Eine Wittwe, die ſelbſt zwei ſchulbeſuchende 
Knaben hat, wünſcht noch 2 oder 3 Knaben un— 
ter billigen Bedingungen bei liebevoller Pflege in 
Penſion zu nehmen. Nähere Auskunft wird Herr 
Medizinalrath Dr. Cohen van Baren mitzu⸗ 
theilen die Güte haben. 


Im Deſtillations-Geſchäfte Büttelſtr. No. 7/8. 
bei Werner findet ſofort ein junger Menſch von 
außerhalb als Lehrling ein Unterkommen. 


Vier Haufen gut gewonnenes Heu ſtehen zum 
Verkauf auf dem Grundflüde kl. Gerberſtraße 
Nr. 3. beim Reſtaurateur Wedel. 


St. Martinsſtraße Nr. 78. der Kirche gegen⸗ 
über iſt zum 10. Oktober c. eine Wohnung mit 
auch ohne Stall und Remiſe, ſo wie auch J oder 
2 Stuben zu vermiethen. 


Meinen bedeutenden Vorrath von 
Tapeten in den neueſten Deſſins em— 
pfehle ich zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 

Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt No. 90. 


— — 


Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


Eine 4 Meilen von Poſen an der Chauſſee be— 


Kunft : Anzeige. 
Da ich geſonnen bin, mich auf meiner Durch⸗ 
reiſe einige Tage hier aufzuhalten, ſo bin ich ſo 


frei, die grehrten Kunſtfteunde auf meine 


AUSSTELLUNG 
von tragbaren, aus Glas ver- 
fertigten Putz- und Mode- 

Artikeln 


aufmerkf. achen. Man findet aus Glass 
Aae Kleid, Hauben, Schlei 
Kragen u. m. A. 
2 ö Em 
Ferner eine ganz neue Italieniſche Perl⸗ 
ſtickerei auf Glas. 

Diejenigen, die mein Kabinet beſuchen, ſehen 
zugleich, wie in einer Minute 2000 Ellen Glas 
geſponnen werden. i 

Entrée pro Perſon 5 Sgr., Kinder die Hälfte, 
und wird beim Kaufe eints Gegenſtandes einem 
jeden der geehrten Käufer das Entree in Red 
nung gebracht. 

Damen, welche die neue Stickerei auf Glat 
erlernen wollen, bitte ich, ſich baldigſt bei mir 
melden und übernehme ich es mir, ihnen den Um 
terricht binnen drei Stunden zu ertheilen 

Mtin Aufenthalt iſt vom 28. Sept, 
bis 12. Oktober. 

Meine Wohnung iſt in Lauk's Hötel de 
Rome. 

Von Morgens 10 bis 12 Uhr und Nachmittag 
von 4 bis 8 Uhr iſt mein Kabinet dem Beſucht 
der Kunſtfreunde, fo Wochen- wie Feiertage ge 
öffnet. 

Poſen, den 27. September 1849. 1 

Giulio v. Brunfaut, 
Glaskünſtler aus Mailand. 


77 
Bürgergeſellſchaft. 
Montag den Ifien Oktober Abends 6 Uhl 
General-Verſammlung Behufs Rechnungslegung 
und Feſtſtellung der Statuten. 
Poſen, den 26. September 1849. 1 
Der Vorſtand. 
8 — 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich bil 
mit ergebenſt an, daß ich die Einrichtung getroß 
fen habe, meine Gäſte zu verschiedenen Preiſenz 
ſpeiſen, und daher das Abonnement für den 1 


tagtiſch 7 Rihlr. und auch 5 Rthlr. monatl 
beträgt, weshalb ich um geneigten Zuſpruch bi 
Poſen, den 27. September 1849. 
Eduard Hitze, Reſtaurateur, 
am alten Markt Nr. 68. 


Am 29. oder 30. d. M. gebt aus den Hier, 
pl 


Gaſthof zur goldenen Gans, Halbdorf-Strd 
eine Gelegenheit nach Danzig, welche ſowo 
Fracht als auch Perſonen mitnimmt. — 


5 Thaler 11 u Pröz 
demjenigen, der den verloren gegangene 
untenfihek der Sechandlung Ser. 914. Nr. 91309 
in der Expedition dieſes Blattes abgiebt. 


